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Die  [A k t i v i e r e n d e   S t a d t d i a g n o s e ] 

 
Das stadtpsychologische Verfahren [Aktivierende Stadtdiagnose]1  bildet die Grundlage für 
nachhaltige Stadtentwicklungsprozesse, die eine Beteiligung der Öffentlichkeit vorsehen. Die 
Menschen werden zur Teilnahme aktiviert, da sie ihre eigenen Themen, Sichtweisen und Anliegen 
einbringen können.  
 
„Die Stadt aus der Sicht ALLER Bewohnerinnen und Bewohner zu verstehen“ lautet der zentrale 
Ansatz.  Es geht darum zu erfahren, was die Menschen über die Zukunft ihrer Stadt denken, was die 
Themen sind, die sie bewegen und mit wem sie sich darüber austauschen. Methodisch werden 
Einzel‐ und Gruppeninterviews mit PolitikerInnen, Wirtschaftstreibenden, Jugendlichen, 
PensionistInnen, Kulturschaffenden und vielen anderen, geführt. Sowohl auf offener Straße, als auch 
in Geschäften, Büroräumen, beim Supermarkt oder anderen Orten finden Interviews statt.  
 
Als Ergebnis wird eine repräsentative stadtpsychologische DIAGNOSE erstellt, die besonders auf jene 
lokalen Besonderheiten hinweist, die für eine zukunftsfähige Stadt‐ oder Gemeindeentwicklung von 
Bedeutung sind. Ein wesentliches Element dabei ist die Darstellung all jener Gruppen, die in eine 
nachhaltige Entwicklung einzubeziehen sind. Ich nenne diese Darstellung ‚Kommunegramm’.   
 

 
Abbildung 1: Beispiel eines Kommunegramms einer Kleinstadt.  
 
 
Mit der [Aktivierenden Stadtdiagnose] erhalten Gemeinden und Städte eine fundierte Unterlage, auf 
deren Basis sie nachhaltige Stadtentwicklungsprozesse starten können. Der Vorteil dieser Methode 
liegt auf der Hand: Einerseits wird die Bevölkerung durch die Befragung motiviert, an weiteren 
Gemeindeprozessen mitzuwirken. Zweitens können die Ergebnisse der Diagnose mehrere Jahre als 
Entscheidungsgrundlage für politische Strategien herangezogen werden. Drittens wird auf lokale 
Besonderheiten Rücksicht genommen.  Einer erfolgreichen nachhaltigen Gemeindeentwicklung steht 
außer einem möglichst einstimmigen Gemeindebeschluss dann nichts mehr im Wege.

                                                 
1 In dem von mir geleiteten zweijährigen wissenschaftlichen Forschungsprojekt „Kulturlandschaftsforschung und Agenda 21“, im Auftrag 
von 17&4 Organisationsberatung und dem Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, wurde die gemeindepsychologische 
Methode ´Community-Diagnosis` von Prof. Francescato, Uni Rom, mit einem interdisziplinären Forscherteam und 12 internationalen 
Expertinnen und Experten wissenschaftlich weiterentwickelt und in sechs österreichischen Gemeinden erprobt. Zuvor habe ich die Methode 
´Community-Diagnosis` im Pilotprojekt ´Lokale Agenda 21 Alsergrund` angewendet. Aktuell kam die Methode im Jahr 2009 in einer 
burgenländischen Gemeinde zum Einsatz, als die STADTPSYCHOLOGISCHE PRAXIS EHMAYER mit der Erstellung eines 
Leitbildprozesses beauftragt wurde. 
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Ablauf 
 
 

1. ERSTINTERVIEW MIT DEM/DER BÜRGERMEISTER/IN 

Ziel: Einen ersten Eindruck von der Gemeinde gewinnen 

 
 

2. DATENERHEBUNG UND ANALYSE  

Ziel: Möglichst vollständige Abbildung der in den Köpfen der Menschen existierenden Bilder 

der Gemeinde. 

 

3. DIAGNOSEBILDER & ZUKUNFTSPOTENZIALE 

Ziel: Erstellen der Diagnose für den zukunftsbeständigen Gemeindeweg 

 
 

4. ZWEITES GESPRÄCH MIT DEM/DER BÜRGERMEISTER/IN 

Ziel: Erstes Überprüfen der Diagnosebilder 

 
 

5. RÜCKMELDEWORKSHOP 

Ziel: Rückmeldung der Diagnosebilder und Zukunftspotenziale an die Bewohnerinnen und 

Bewohner. Einholen eines breiten Feedbacks. 

 

6. ERSTELLEN DES ENDBERICHTS/PRÄSENTATION IM GEMEINDERAT 

Ziel: Offizielle Rückmeldung der Zukunftspotenziale an die Gemeinde um daraus weitere 

Maßnahmenschritte abzuleiten. 

 
 
 

Gesamtdauer ca. 5 Monate  
 
 
 
 

Mag.a Cornelia Ehmayer 
Wien, am 27. November 2009 

 
 
 

Weitere Infos finden Sie auf meiner Homepage unter: www.stadtpsychologie.at 
 
 


